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Das Bild des guten Hirten. Gottesdienst vom 18. April 2021 

Pfarrerin Christina Barblan 

Christus spricht:  

Ich bin der gute Hirte. Meine Schafe hören meine Stimme,  

und ich kenne sie und sie folgen mir;  

und ich gebe ihnen das ewige Leben.     Johannes 10, 14, 15b 

Lied 574 1-4  

Gebet: 

Unser Gott, gut gekleidet, mit Schuhen an den Füssen und wohlgenährt stehen 

wir vor dir. Wir haben ein Dach über dem Kopf und ein heizbares Daheim.  

Ums Überleben müssen wir nicht kämpfen. Wir danken dir dafür.  

Was unser Leben kostbar macht, sind Beziehungen, die wir pflegen  

zu unseren Mitmenschen, zur Umwelt und zu dir. Die Pandemie führt uns  

vor Augen, wie angewiesen wir auf einander sind.  

Danke für jede gute Begegnung, für alle Liebe, die wir empfangen haben  

und weitergeben dürfen.  

Vergib, wo wir schuldig geworden sind, an dir, an unseren Mitmenschen  

und an der ganzen Schöpfung und schenk uns mit der neuen Woche  

einen guten Neuanfang. Amen.  

Psalm 23, Lutherbibel: 

Der HERR ist mein Hirte, mir wird nichts mangeln.  

Er weidet mich auf einer grünen Aue 

und führet mich zum frischen Wasser. 

Er erquicket meine Seele. 

Er führet mich auf rechter Straße um seines Namens willen. 

Und ob ich schon wanderte im finstern Tal,  

fürchte ich kein Unglück; 

denn du bist bei mir, dein Stecken und Stab trösten mich. 

Du bereitest vor mir einen Tisch im Angesicht meiner Feinde. 

Du salbest mein Haupt mit Öl und schenkest mir voll ein. 

Gutes und Barmherzigkeit werden mir folgen mein Leben lang, 

und ich werde bleiben im Hause des HERRN immerdar. 

Wie das Unser Vater gehört Psalm 23 zum Basiswissen der christlichen Erziehung.  
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Hirte in Albanien 

Das Bild vom Hirten, der für seine Herde sorgt ist uralt und hat Jahrtausende lang 

funktioniert. Die biblischen Erzväter waren alle Nomaden, die ihre Herden von 

Weide zu Weide trieben.  

Ihr Vieh war ihr Stolz und Reichtum. Kein Wunder, dass sie gut zu ihm schauten. 

Im Lauf der Jahrhunderte wurden die Israeliten sesshaft. Dennoch blieb das Bild 

des guten Hirten, der sich für seine Herde einsetzt, im kollektiven Gedächtnis 

verankert.  

 

 

Kampf Davids mit dem Löwen, Schöngrabern Niederösterreich (um 1220 
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Zum Beispiel David. Er wird als tapferer Hirte verehrt, der seine Herde gegen 

wilde Tiere verteidigt und der als König wie ein guter Hirt für sein Volk sorgt.  

Das ist das Bild vom weisen und gerechten König, der allen Untertanen Schutz, 

Frieden und Wohlergehen garantiert. Dieses Bild wurde im ganzen Vorderen 

Orient verwendet. Auch zu Jesu Zeiten. So bezeichnete sich der römische Kaiser 

Augustus als „Hirte der Völker“.  

Unter „Weiden“ verstand man das Regieren. Dabei kümmert sich der gerechte 

Herrscher wie ein Hirte auch um Schwache und Schutzlose –zumindest in der 

Idealvorstellung.  

Das Bild vom guten Hirten – eine idyllische Pastorale? 
 

Pastoral Landscape, 1861, Gemälde von Asher Brown Durand 

 

Das lateinische Wort Pastor bedeutet Hirt. Pastoralen sind Bilder oder 

Musikstücke, die Hirten und Herden thematisieren. Pastoralen kamen in der 

Aufklärung auf und waren bis ins 19. Jh. hinein sehr beliebt. Bis hin zu 

Darstellungen von Jesus als dem guten Hirten. 

Ich bin der gute Hirte. Meine Schafe hören meine Stimme, und ich kenne sie  

und sie folgen mir; und ich gebe ihnen das ewige Leben –  

sagt er im Johannesevangelium.  
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Gemälde von Wilhelm Facklam 

Eine Pastorale kann rasch vom Hirtenlied in ein Schaf- bzw. Schlaflied umkippen, 

das einlullen will. Vorsicht, wo Geborgenheit nur vorgetäuscht wird!  

Hinter der Schäferidylle verbergen sich allzu oft handfeste Interessen:  

„Ich will doch nur dein bestes“, sagen die Hirten – und weiden sich an den 

Schafen. Dieses falsche Spiel wird seit Jahrtausenden gespielt. Eigensüchtige  

und selbstherrliche Hirten versprechen Frieden, Wohlstand und die Lösung  

aller Probleme.  
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Immer wieder fallen Menschen darauf herein, mögen die Hirten, Stalin, Hitler, 

Mao, Putin, al-Assad, Erdogan oder Bolsonaro heissen. Heute noch redet der 

brasilianische Staatspräsident Jair Bolsonaro die katastrophalen Folgen der 

Pandemie klein. Ohne Maske umarmt er öffentlich Kinder und Erwachsene. 

Gleichzeitig sterben jeden Tag 4000 Brasilianer an den Folgen von COVID-19. 

Katastrophal für die ganze Welt.  

Was in Syrien geschieht, in Burma oder in Mali – das wollen wir schon gar nicht 

mehr hören. So abgestumpft sind wir. Hört das Elend mit den eigensüchtigen, 

falschen Hirten denn nie auf? Hirten, die ihre Herde nur mit Panzern in Schach 

halten können?  

 

 

Ich möchte Sie auf eine Reise ins alte Babylon mitnehmen. Wir befinden uns 

ungefähr im Jahr 590 vor Christus an den grossen Bewässerungskanälen des 

Zweistromlandes. Hier leben Juden. Vor ein paar Jahren sind sie aus Judäa hierher 

verschleppt und zum Frondienst gezwungen worden. Unter babylonische 

Bewachung halten sie das Kanalsystem zwischen Euphrat und Tigris instand.  

Eine harte Arbeit.  

Am Feierabend sammeln sich ab und zu die Ältesten, das sind eine Art 

Gemeinderäte, bei Ezechiel. Ezechiel ist ein Priester aus Jerusalem. Wie sein 

Prophetenkollege Jeremia ahnt er, dass die babylonische Vormacht noch lange 

dauern wird. Er durchschaut die falschen Hirten, die eine baldige Rückkehr 

versprechen oder in Jerusalem den Aufstand predigen. 
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Mit ihren Hirtenliedern lullen sie das Volk ein und führen es in die Irre. Sie 

predigen, was die Leute hören wollen und nicht die Wahrheit. Ihre 

Prophetendienste lassen sich gut bezahlen und leben wohl dabei. Statt der 

Gemeinschaft zu dienen, wirtschaften sie in die eigenen Taschen.  

Ezechiel erhält den Auftrag, gegen sie zu weissagen. Hesekiel 34,1-6. 9-16.31: 

Der Herr sagte zu mir: «Du Mensch, richte den führenden Männern in Israel aus: 

»Hört, was Gott, der Herr, sagt: Ihr seid die Hirten meines Volkes;  

aber anstatt für die Herde zu sorgen, habt ihr nur an euch selbst gedacht. Das 

müßt ihr mir büßen! Die Milch der Schafe habt ihr getrunken, aus ihrer Wolle 

habt ihr euch Kleider gemacht und habt die besten Tiere geschlachtet. Aber für 

einen guten Weideplatz habt ihr nicht gesorgt. 

War ein Tier schwach, so habt ihr ihm nicht geholfen; war eines krank, so habt ihr 

es nicht geheilt. Um die Verletzten und Versprengten habt ihr euch nicht 

gekümmert; die Verirrten habt ihr nicht gesucht. Alle Tiere habt ihr mißhandelt 

und unterdrückt.  

Weil meine Schafe keinen Hirten hatten, verliefen sie sich und fielen den 

Raubtieren zur Beute. Sie irrten überall umher, auf Bergen und Hügeln, denn 

niemand war da, der sie suchte, niemand, der sich um sie kümmerte. ...  

Darum hört zu, ihr Hirten! Ich ziehe euch zur Rechenschaft und fordere meine 

Herde von euch zurück. Ich setze euch ab; ihr könnt nicht länger meine Hirten 

sein; ihr sollt nicht länger mein Volk ausbeuten. Ich reiße meine Schafe aus eurem 

Rachen, sie sollen euch nicht länger zum Fraß dienen.« 

Gott, der Herr, sagt: »Ich selbst will jetzt nach meinen Schafen sehen und mich 

um sie kümmern. Wie ein Hirt seine Herde wieder zusammensucht, wenn sie 

auseinandergetrieben worden ist, so suche ich jetzt meine Schafe zusammen. Ich 

hole sie zurück von allen Orten, wohin sie an jenem unheilvollen Tag vertrieben 

wurden. Aus fremden Ländern und Völkern hole ich sie heraus, sammle sie und 

bringe sie in ihre Heimat zurück. Die Berge und Täler Israels sollen wieder ihr 

Weideland sein. Ich lasse sie dort auf saftigen Wiesen grasen und sich lagern.  

Ich will selber für meine Herde sorgen und sie zu ihren Ruheplätzen führen. Ich, 

der Herr, sage es. 

Die Verirrten will ich suchen und die Versprengten zurückbringen. Ich will mich 

um die Verletzten und Kranken kümmern und die Fetten und Starken in 

Schranken halten. Ich bin ihr Hirt und sorge für sie, wie es recht ist. Und ihr, 

meine Herde, ihr Menschen seid die Herde für die ich sorge; ich aber bin euer 

Gott, spricht der Herr. 
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Dieses Hirtenlied klingt gar nicht schön.  

Da widersteht ein wacher Schäfer dem 

allgemeinen Trend. Kritiker sind schnell da.  

Er aber widersetzt sich dem Sturm der Empörung, 

schaut genau hin und prophezeit eine 

Katastrophe. Schwache, Kranke, Verwundete, 

Verirrte. 

Und niemand ist da, der sich um sie kümmert! 

 

 

 

 

 

Ernst Barlach, Schäfer im Sturm 

 

Schwache und Kranke, Verwundete und Verirrte gibt es heute weit mehr als vor 

gut 2500 Jahren. Denken wir nur an die vielen Opfer der Pandemie. 

Ich erinnere auch an die Opfer der Top Ten - Konflikte des Jahres.  

Die verheerenden Auswirkungen  

• der Taliban in Afghanistan 

• des Konflikts in der Region Tigray in Äthiopien 

• der Dschihadisten in der Sahelzone 

• der Wirtschaftskrise in Venezuela  

• des Bürgerkriegs in Libyen  

• der regionalen Spannungen in Somalia 

• des Bürgerkriegs in Jemen  

• der geopolitischen Spannungen zwischen Ost und West im Iran 

• der Spannungen zwischen Russland und der Türkei, die sich um die 

Vormacht in Syrien und dem Kaukasus streiten 

• der weltweiten hausgemachten Klimakrise. 

Die heutigen Hirten, die Politiker, Wissenschafter, Wirtschaftsmanager und 

Geldgeber sind stark gefordert. Viele geben ihr besten und nehmen die 

Herausforderung an. Manche sind nur darauf bedacht, ihre Macht zu erhalten. 

Vollmundig versprechen sie die Lösung der Probleme, leben aber auf Kosten 

anderer. 

Sobald sie die Lösung eines Problems etwas kosten würde, unternehmen sie 

nichts. Beispielsweise griffige Massnahmen zur Eindämmung des Klimawandels. 
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Die reichen Länder haben versprochen. bis Ende 2020 100 Milliarden Dollar 

aufzubringen, um besonders betroffenen Ländern zu helfen. Das ist leider nicht 

geschehen. Bis jetzt konnte man sich nicht einmal auf den finanziellen Rahmen 

der längerfristigen Beitragsziele ab 2021 einigen, obwohl die Bombe des 

drohenden Klimakollaps schneller denn je tickt.  

Mich schockiert, dass die Schweiz die Forderung der UNO nach zusätzlichen 

Mitteln zur Unterstützung der Ärmsten im Kampf gegen die Klimakrise ignoriert. 

Bedenklich ist auch die weltweite Korruption. «Söihäfeli – Söitecheli» kennen wir 

auch bei uns. 

Mit meiner Aufzählung könnte ich beliebig weiterfahren. Es gibt allzu viele 

schlechte Hirten auf Erden. Ihren Auftrag verfehlen sie gründlich. Sehen wir zu, 

dass wir anders handeln als sie! 

 

Die meisten von uns sind auch Hirtinnen und Hirten, sei es als Eltern, Grosseltern, 

Vorgesetzte oder als Vorstandsmitglieder eines Vereins, einer weltlichen oder 

kirchlichen Behörde. Was wir vorleben, hat seine Wirkung, was wir aus 

Bequemlichkeit unterlassen ebenso. Unser Egoismus und unser 

Gemeinschaftssinn prägen die nachfolgenden Generationen. So sind wir, um im 

Bild zu bleiben, Herdentier und Hirten zugleich. Als Angehörige der Herde, der 

Gemeinschaft, eines Staatswesens, haben wir die Pflicht, unseren Hirten auf die 

Finger zu schauen und wenn nötig auch mal tüchtig auf die Finger zu klopfen.  
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Bei Abstimmungen und Wahlen oder indem wir sonst unsere Meinung äussern. 

Das sollen wir tun, auch wenn wir gegen den Strom schwimmen und mit 

Ablehnung und Spott rechnen müssen. 

Habe ich den Mut dazu? Wer aus der Reihe tanzt, wird zum schwarzen Schaf  

und ausgegrenzt, wird als Spinner belächelt oder schlichtweg ignoriert.  

Das auszuhalten ist nicht einfach. 

Zum Glück handeln nicht alle Hirten egoistisch. 

Es gibt durchaus die verantwortungsbewussten und selbstlosen. Sie suchen das 

Beste für die Gemeinschaft. Ich bin ihnen von Herzen dankbar. Daneben gibt es 

Opportunisten, die wohl das Gute anstreben, aber auch gut zu sich selbst 

schauen können.  

Schlechte Hirten allerdings, wie im Zweistromland zur Zeit Ezechiels, haben ihren 

Auftrag gründlich verfehlt. Sie müssen weg.  

Das ist schneller gesagt als getan.  

Ich bin aufgerufen, dem Bösen zu widerstehen – in der Rolle der Behüteten  

wie in der Rolle der Hüter*in. Ich kann das machen dank dem «Gegenhirten», 

dank Gott. Er sucht die Herde und nimmt sich der Schafe an. 

In den Lärm der geschäftigen Welt dringt leise eine ganz andere Melodie.  

Sie tönt rein und lullt im Gegensatz zum falschen Hirtenlied der Kapital-  

und Politreklamesänger nicht ein. Das Lied vom guten Hirten lehrt uns,  

was wir eigentlich vermissen. 

Bleib wach, singt der Profet, wenn selbsternannte Hirten ihre einschläfernde 

Melodie spielen. Lass dir die Sehnsucht nach Gerechtigkeit und Frieden nicht 

stehlen und am falschen Ort stillen.  
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Und schau dich um. Du wirst die Verlorenen und Verirrten, die Geschlagenen   

und Kranken, denen keiner nachgeht, entdecken. 

Mag sein, dass du dich ab und zu als elend ohnmächtig wahrnimmst. 

Gebt nicht auf, denn gerade euch gelten die Worte:  

Und ihr, meine Herde, ihr Menschen seid die Herde für die ich sorge;  

ich aber bin euer Gott, spricht der Herr. Amen. 

Gebet: 

Unser Gott, das Bild vom guten Hirten entspricht unserem Bedürfnis  

nach Geborgenheit und bedingungsloser Liebe. Doch ist unser Alltag geprägt 

von zwiespältigen Erfahrungen. Zu oft wurden wir schon enttäuscht von Hirten,  

die nur den eigenen Vorteil suchten. Wir sind angewiesen auf Politiker, 

Wirtschaftsführer, Geldgeber und Forscher, die ihr Bestes geben. So bitten wir dich, 

leite ihre Gedanken, Worte und Taten und verschaffe allen Gehör, die etwas  

zu sagen hätten, aber nicht zu Worte kommen.  

Stärke alle, die sich fürs Gemeinwohl einsetzen  

und für eine nachhaltig genutzte gerechtere Welt.  

Wir wollen unsere Trägheit ablegen und uns redlich einsetzen, wo wir als 

Hirtinnen und Hirten gefordert sind. Schenk uns dazu die nötige Kraft, Weisheit 

und Geduld.  

Lass uns Christus vor Augen haben.  

Er allein ist der wahre Hirt. Amen. 

Lied 487, 1-3  

Unser Vater im Himmel,  

geheiligt werde dein Name. 

Dein Reich komme.  

Dein Wille geschehe  

wie im Himmel so auf Erden. 

Unser tägliches Brot gib uns heute. 

Und vergib uns unsere Schuld,  

wie auch wir vergeben unseren Schuldigern.  

Und führe uns nicht in Versuchung, 

sondern erlöse uns von dem Bösen. 

Denn dein ist das Reich und die Kraft  

und die Herrlichkeit in Ewigkeit. Amen. 
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Lied 346, 1-4  

Der Herr segne dich und behüte dich.  

Der Herr lasse sein Angesicht leuchten über dir 

und sei dir gnädig.  

Der Herr erhebe sein Angesicht auf dich  

und gebe dir Frieden. Amen. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 


